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Kommunikation an der Fischdose

Mona Könen mit Objekten und Bildern in der Galerie im Waschhaus

Abends an einem Kreuzberger

Küchentisch.

„Du im Waschhaus haben die

jetzt ’ne Ausstellung, da hän-

gen lauter Fischdosen. “

„Wat?“

„Fischdosen aus der DDR. “

„ Und dat soll Kunst sein?“

„Ja, soll wohl. Ich hab’ gar

nicht jewusst, dat die so ville

Fischdosen da drüben hatten.

Und so bunt. “

„Na, wenn’s bunt ist, war’t

wohl doch Kunst. “

*

PERWENITZ/BERLIN ' Brigit—

te Wartmann würde sich über

so einen Dialog freuen. „Kunst

fördert Kommunikation“,

heißt die Hoffnung der Stadt—

planer und Wohnungsgesell—

schaften, die im Kreuzberger

Quartier am Wassertorplatz

nicht nur Wohnblocks für eine

national gemischte Bevölke-

rung sanieren, sondern auch

eine Galerie betreiben. Die

fand 2001 in einem ehemali-

gen Waschhaus ihren Platz,

an den gefliesten Wänden

sind seit Sonnabend die Arbei—

ten der Malerin Mona Könen

aus Perwenitz zu sehen.

Soziale Stadt und Struktur-

verbesserung sind die Schlag-

worte für das Engagement,

das Brigitte Wartmann von

der „Aktion Wassertor“ am

Sonnabend begründete. In die-

ses Konzept passen die origi-

nellen Arbeiten von Mona Kö—

nen gut hinein. Die hat in dem

kühlen Waschhaus ihren

81-teiligen Zyklus „Fische“

auf einen grauen Fries gebaut.

Alte Fischdosen wurden bei

ihr zum Kunstobjekt.

Angefangen hatte die Samm—

lung mit dem Erwerb eines

 
Freude mit Fischdosen aus 20 Jahren DDR: Mona Könen aus Perwenitz hat sie zum Kunstobjekt ge-

macht und zeigt sie in der Kreuzberger Galerie im Waschhaus.

Hauses irn havelländischen

Perwenitz. Auf dem Grund-

stück entdeckte die gebürtige

Kielerin beim Entrümpeln alte

Fischdosen, es wurden immer

mehr. Überrascht von der

Vielfalt sammelte Mona Kö-

nen die Blechstücke, entwarf

Rahmen aus Gips und Sand

und präsentiert nun ihre

Sammlung erstmals außer—

halb V0n Perwenitz.

Die unerwartete Vielfalt der

Fische aus Sassnitz, Barth und

Rostock zoghen die Betrachter

magisch an. Neugierig—amü—

siert studierten sie die 20 Jah—

re DDR-Fischdosen-Geschich-

te mit Barther Seemannskost,

Kronsardinen in Gewürzauf-

guss, Makrelenfilet in Toma-

tentunke, Darßer Leuchtfeuer,

Sild mit Rauchgeschmack

oder Heringsfilet in Kapernsau—

ce. Manchmal heißen die Do-

sen „Für Kenner“, „Pirosch-

ka“ oder „Partnern“. Die Lau-

datorin Inge Schmidt legte am

Sonnabend sogar unterschwel—

lig dokumentierte Fernsehn-

sucht des eingesperrten DDR-

Bürgers in die liebevolle Ge-

staltung der Büchsen, bei ihr

avancierte der Bückling zum

Freiheitskämpfer. Wer’s nicht

so interpretationslastig mag,
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wird bei der Ausstellung trotz—

dem auf seine Kosten kom-

men, denn Mona Könen er-

weist sich einmal mehr als

Meisterin, wenn es gilt, All—

tagsgegenständen ein neues

Leben einzuhauchen. Dem

Bruch mit der gewohnten Seh-

routine wird sie nicht nur bei

den Fischdosen, sondern auch

bei ihren anderen Materialbil—

dern gerecht. ms

> „Zeitspuren“ von Mona

Könen, bis 19. Juni in der Gale-

rie im Waschhaus, Wassertor-

straße 65, Berlin, Fr. 17—20

Uhr, Sa. 15—20 Uhr


